
der 5S0O8. natürlichen Gotteserkenntnis eingeht. Hier liest INd:  - gewichtige Satze
W1e dıe folgenden: „ In einem Augenblıick also, die Mehrzahl der Philoso-
phierenden dıe Schlüssigkeit der traditionellen Gottesbeweise nıcht mehr UuU2ZU-

gestehen Crma$s, trıtt der Glaube selbst als Garant der theologischen Dimension
der Vernunft un ıhrer Autonomie auf. Indem der Glaube die Vernunft als
das dem Glauben logisch Voraufgehende bezeichnet, zeıgt sıch darın zugleıich
als der Vernunft geschichtlich un: exıstentiell voraufgehend” (S 198) „Das
paulinische ‚5C10 CUl credidi‘ ıst die Bedingung der Freiheit Und doch bleibt
das Dılemma geschichtliıch bestehen. Denn ıne dogmatısche Versicherung der
Möglichkeit der Metaphysik ist etiwas anderes als jene Selbstbegründung der
Metaphysık, dıie seıit 76 ihr Kennzeichen als philosophia prıma war (S 198 9}

SPAEMANNS Werk bietet nıcht 1Ur ıne gründliıche un: eigenständige Inter-
pretatiıon de Bonalds, sondern eistet darüber hınaus einen wertvollen Beitrag
ZU!)' erständnis der kultur- un:' gesellschafts-)philosophischen Sıtuation der
Gegenwart.

München Schlette

VONHOFF, HEeEinz: Herzen dıe Not Weltgeschichte der Barmherzigkeit.
Verlag Oncken/Kassel 1960, 256 D Fotos un Zeichnungen, Ln

16,80
Daß die 1Ne€e göttlıche Wahrheit 1n den logo? spermatıko? auch VOT un außer-

halb des Christentums nıchtchristlichen Menschen un Völkern aufgeleuchtet
ıst un noch aufleuchtet, macht die Religionswissenschaft, Ethnologie un: Anthro-
pologie u11l seıt Jahrzehnten ımmer deutlicher. Doch nıcht 11UI 1n ihrem Er-
kennen partızıpıert dıe Menschheit geheimnisvoll göttlichen dein, sondern
auch 1m Lieben. VONHOFFS sorgfältige Untersuchung ist diesem 1ebend arm-
herzigen Tun bis 1ın Cdıe Jahrtausende VOT Christus nachgegangen. Selbstredend
siınd das 1Ur düunne Rinnsale. Denn rst das LCUC Liebesgebot Christi entsiegelte
den breıiten Strom der allumfassenden Caritas. Die Geschichte dieser Nächsten-
lıebe schrieben Einzelmenschen un Gemeinschaften, Heıilıge un: human dle
An den Heiligen der rüheren Jahrhunderte überrascht dıe sSonst wen1g der
nıcht bekannte großangelegte un: planmäßige Liebestätigkeit Armen und
Kranken, 1n Katastrophen un Seuchen. Die Liebeswerke großen Maüßstabes sınd
nıcht VO: Wohltahrtsstaat der VOo  - übernatıionalen Hılfsorganısationen erfunden.
Christliche Liebe uüubersah auch 1ın trühen Zeiten be1 der persönlıch gemeınten
Einzelhilfe nıcht die Not der Gemeinschaliten. So atfen Basılıus, Severin, dıe
Wüstenklöster ın Oberägypten, die Fugger, die 1n Augsburg das alteste sozıale
Siedlungswerk schufen. Das Buch ist eın Dokument der Bruderliebe, laßt ber
zugleich e1in Stück der Klendsgeschichte der Menschen erkennen. Alte l1extbilder
un aktuelle Fotos erganzen das geschriebene Wort Der Anhang bıetet eiıne
Übersicht er die Wohlfahrtsverbände, ine Zeittafel, Quellen- und Laiteratur-
verzeıichnı1s, Namen- un Sachregister.
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